


























riert.	 Ansetzend	 in	 einem	 interdisziplinären	 Dialog	 zwischen	 Theologie	 und	 Humanwissenschaften	
(Psychologie	 und	 Soziologie)	 kann	 sie	 Phänomene	menschlichen	Handelns	 in	 der	 Gegenwart	 in	 die	
Aufmerksamkeit	der	Pastoral	heben.	Dazu	gehört	eine	Betrachtung	der	mediatisierten	Umwelt,	insbe-
sondere	 der	 darin	 gespiegelten	 sozialen	 Praktiken	 von	 Jugendlichen	 und	 jungen	 Erwachsenen.	 Eck-
punkte	einer	für	Social	Media	sensiblen	Pastoralanthropologie	werden	im	Folgenden	mit	Theorien	aus	
Sozialpsychologie	und	Soziologie	verbunden.	Der	medienbezogene	Schwerpunkt	liegt	auf	produktiven	















Gegenwärtig	 lässt	 sich	 kaum	 ein	 pastoralanthropologisches	 Grundverständnis	 des	
Menschen	 im	 Horizont	 der	 Pastoraltheologie	 konturieren	 Das	 1975	 erschienene	






1		 Heimo	 Gastager	 (Hg.),	 Praktisches	 Wörterbuch	 der	 Pastoralanthropologie.	 Sorge	 um	 den	
Menschen,	Wien	u.	a.	1975.	


























nandersetzung	 und	 interdisziplinärer	 Zusammenarbeit	mit	 den	 entsprechenden	Hu-
manwissenschaften	 ihre	 eigene	 Pastoralanthropologie	 entwickelt,	 folgt	 den	 Bestim-
mungen	der	Pastoralkonstitution	(GS	62).7		
Die	 Begriffe	 ‚kulturelle	 Diakonie‘,	 ‚transzendenter	 Heilsbezug‘,	 und	 ‚Aufbau	 der	
menschlichen	 Gesellschaft‘	 sowie	 Aspekte	 der	 Seelsorge,	 Charismen	 und	 Berufung	
werden	zu	vier	Eckpunkten,	innerhalb	derer	eine	fragilitätssensible	Pastoralanthropo-








5		 Rolf	 Zerfaß,	Artikel:	 Pastoraltheologie	 III.	Gegenwärtige	 Tendenzen,	 in:	 LThK,	Bd.	 7,	 31997–2002,	
1447–1449,	 hier	 1448,	 von	dort	 die	 Zitate	 in	 diesem	Abschnitt	 (Hervorhebungen	und	Auflösung	
von	Abkürzungen:	V.	P.).	
6		 Gottfried	Griesl,	 Artikel:	 Anthropologie	 IV.	 In	 der	 Pastoraltheologie,	 in:	 LThK,	 Bd.	1,	 31997–2002,	
734,	von	dort	die	Zitate	in	diesem	Abschnitt	(Hervorhebungen:	V.	P.).	




Diese	 Gegenwart	 als	 Erfahrungsraum	 der	Menschen	 hat	 sich	 durch	Mediatisierung	
und	Digitalität	umfassend	verändert.8	Besondere	Dimensionen	menschlichen	Daseins	
heute	werden	 in	 den	 Social	Media-Praktiken	 auch	 für	 die	 Entwicklung	 einer	 Pasto-
ralanthropologie	 relevant.9	 Sie	 lassen	 sich	 als	 Zeichen	 menschlicher	 Selbst-	 und	
Fremdwahrnehmung	in	der	heutigen	Zeit	analysieren.	Diesbezüglich	können	verschie-
dene	 Dimensionen	 betrachtet	werden,	 insbesondere	 die	 Produktion,	 Rezeption,	 In-









auf	 dem	 Smartphone,	 gefolgt	 vom	 stetig	 wachsenden	 Instagram,	 das	 für	 60	%	 der	











pologie“,	 den	 die	 Autorin	 am	 17.09.2017	 bei	 der	 Tagung	 „#OMG!1elf!!	 Oh	 mein	 Gott:	 Pasto-
raltheologie	 im	 Zeitalter	 digitaler	 Transformation“	 der	 Konferenz	 für	 Pastoraltheologie	 gehalten	
hat.	Die	genannten	Zahlen	(z.B.	Mediennutzung)	wurden	im	Dezember	2018	aktualisiert.	Auf	der	in	











der	 wichtigsten	 Player	 im	 Social	 Media-Bereich	 entwickelt.	 Die	 App	 fokussiert	 auf	
Kommunikation	durch	Bilder	und	Kurzvideos,	welche	durch	Hashtags	vernetzt	und	mit	





die	 sich	am	 individuellen	Nutzungsverhalten	und	Werbeinteressen	orientieren.	 Jede	
Instagram-Oberfläche	ist	durch	das	eigene	Nutzungsverhalten	individualisiert.	Die	ab	
13	Jahren	erlaubte	Plattform	hat	im	Sommer	2018	eine	Milliarde	Nutzer_innen	welt-
weit	 erreicht;	 in	Deutschland	 sind	etwa	15	Millionen	monatlich	aktiv.13	Die	meisten	
interessieren	sich	kaum	für	die	Frage,	welche	Daten	die	Plattform	sammelt	und	wie	
sie	 diese	 einsetzt	 –	 denn	 darin	 besteht	 ihr	 eigentliches	 Geschäftsmodell.	 Ab	 etwa	
10.000	 Follower_innen	 werden	 Nutzer_innen	 für	 Sponsoring-Partnerschaften	 ange-




Reisen,	Mode	und	Tiere	 sind	 äußerst	 beliebt.	 Intensive	Mediennutzung	hat	weitrei-
chende	 Folgen	 für	 die	 Lebensgestaltung.16	 Die	 Suggestionskraft	 von	 Bildern	 ist	 im-
mens,	 auch	 für	Menschen,	 die	 über	 medienkritisches	 Bewusstsein	 um	 Bildbearbei-
tungssoftware,	Werbeteams	und	professionelle	Fotografie	verfügen.	Die	Plattform	gilt	
daher	 auch	 als	 riskant17:	Denn	die	 ‚hautnahe‘	 Begegnung	und	 Interaktion	mit	 uner-
reichbaren	Vorbildern,	die	im	intimen	Raum	des	Smartphones	ein	oberflächlich	schö-




14		 Unter	 den	 Top	 Ten	 in	 Deutschland	 sind	 die	 Zwillinge	 @lisaandlena	 auf	 Instagram	 mit	 fast	 14	
Millionen	 Follower_innen	 vertreten,	 Youtube-Beauty-Star	 @Dagibee	 hat	 bei	 Instagram	 5,5	
Millionen	 Follower_innen,	@BibisBeautyPalace,	 ebenfalls	 stark	 auf	 Youtube,	 zählt	 auf	 Instagram	
über	 6,3	Millionen	 Abonnent_innen.	 Neben	 diesen	 Beautybloggerinnen	 waren	 sieben	 Fußballer	





of	 us),	 New	 York	 2017;	 Viera	 Pirker,	 Social	Media	 und	 psychische	 Gesundheit.	 Am	 Beispiel	 der	









Jugendlichen	 Schaden	 zuzufügen	und	negative	 psychische	Dispositionen	 (Angst,	De-
pression)	wenn	nicht	zu	 induzieren,	so	doch	vorhandene	zu	verstärken.	So	 legt	eine	
Studie	 von	 2010	 nahe,	 dass	 junge	 Erwachsene	 mit	 geringerer	 Selbstwertschätzung	
mehr	 Zeit	 online	 verbringen	und	mehr	 „selbst-promotenden“	 Inhalt	 in	 den	 sozialen	
Plattformen	 einstellen18;	 eine	 Studie	 unter	 750	 kanadischen	 Schüler_innen	 erkennt	
einen	Zusammenhang	zwischen	der	täglich	online	verbrachten	Zeit	und	psychischem	
Wohlbefinden,19	und	die	longitudinale	UK	Millenial	Study	belegt	erneut	die	Korrelati-
on	 (nicht	 aber	 Kausalität!)	 von	Depressionsraten	 und	 Social	Media-Nutzung	 bei	 14-
jährigen	Jugendlichen,	insbesondere	bei	Mädchen.20	
2.2	Identitätsarbeit	
Wie	 tangiert	 Instagram	den	 individuellen	Prozess	der	 Identitätskonstruktion?	Heiner	
Keupp	hat	den	„Prozess	der	 Identitätsarbeit“21	sozialpsychologisch	analysiert.	Dieser	
ist	geprägt	von	äußeren	Rahmenbedingungen	wie	Kommunikation,	Sprache,	Körper,	





stärker	 wird	 es	 Identität	 kreativ	 konstruieren	 und	 artikulieren,	 her-	 und	 darstellen	
können.22	Die	erste	Grundprämisse	des	Identitätsprozesses	besteht	in	ihrer	chronolo-
gischen	und	 interaktionalen	Relationalität.	 Als	 lebensgeschichtliche	Verknüpfungsar-
beit	ist	Identität	sowohl	retrospektiv	als	auch	prospektiv	auf	Kontinuität	ausgerichtet.	









18		 Vgl.	 Soraya	Mehdizadeh,	 Self-Presentation	 2.0:	Narcissism	 and	 Self-Esteem	on	 Facebook,	 in:	 Cy-
berpsychology,	Behavior,	and	Social	Networking	18	(2010)	4,	357–364.	
19		 Vgl.	Hugues	Sampasa-Kanyinga	&	Rosamund	F.	Lewis,	Frequent	Use	of	Social	Networking	Sites	 Is	


















die	Möglichkeit	 einer	 subjektiv	 als	 positiv	 empfundenen	 Identitätsarbeit	 an	 Bedeu-
tung.	Narrationsarbeit	bildet	das	zentrale	Konstruktionsmittel	und	gilt	zugleich	als	ein	
wichtiges	Ziel	 im	 Identitätsprozess.	Als	 „strategische	Wahl	einer	Selbstdarstellung“25	
haben	 kreative	 Selbsterzählungen,	 in	 die	 biografisches	 Erleben,	 das	 soziale	 Umfeld	
und	 gesellschaftliche	 Machtverhältnisse	 eingewoben	 werden,	 stabilisierenden	 Cha-




der	 Selbstwahrnehmung	 anschließen	 und	 sich	 sämtlich	 auch	 in	 der	 sozialen	 Praxis	
medialer	 Kommunikation	 abbilden.	 Soziale	 Identitätsziele	 beinhalten	 die	 zentrale	





























übergreifenden	 Sinnzusammenhang.	 Diese	Modalität	 von	 Identität	 stellt	 sich	 retro-
spektiv	 her	 und	 hat	 als	 Medium	 die	 ‚Selbsterzählung‘,	 also	 die	 „Narration“.	 Diese	
zweite,	als	 „UKO-Identität“	bezeichnete	Modalität	 ist	dagegen	unmittelbar,	 kontext-
bezogen	 und	 operativ	 (handlungsbezogen).28	 Sie	 bringt	 spontan	 und	 immer	wieder	
neu	die	Vorläufigkeit	und	Teilhaftigkeit	des	Sich-Identifizierens	mit	etwas,	mit	jeman-
dem,	 mit	 einer	 Gruppe,	 einer	 Überzeugung,	 einem	 Wert,	 einem	 Trend	 zum	 Aus-
druck.29	Diese	Modalität	 ist	viel	 stärker	präsentisch	und	prospektiv	auf	die	nahe	Zu-

























Die	 bisherigen	 Ausführungen	 lassen	 erahnen,	 wie	 sehr	 Social	Media-Plattformen	 in	
Identitätskonstruktionsprozesse	eingreifen	können.	Sie	 sind	hochgradig	 interaktional	
und	 relational	angelegt	und	wirken	darin	als	 regelrechte	Anerkennungsgeneratoren.	
Hier	werden	an	einer	medial	 strukturierten	Schnittstelle	 individuelle	 Innenseite	und	
interaktionale	 Außenseite	 auf	 eigentümliche	Weise	miteinander	 verbunden:	 Beides	
findet	auf	der	Oberfläche	des	Smartphones	und	zugleich	im	Kopf	der	Nutzer_in,	nicht	
aber	 in	 direkten	 ‚face	 to	 face‘-Begegnungen	 statt.	 Dennoch	 können	 sie	 Zugehörig-
keitsgefühle	erzeugen	und	ermöglichen	zugleich	Abgrenzung.	Sie	wirken	als	‚Produkt-
präsentationsplattformen‘:	Teenager	kreieren	sich	auf	den	Online-Plattformen	zu	re-
gelrechten	 ‚Marken‘,	 und	 unterscheiden	 kaum	mehr	 zwischen	 Online-	 und	 Offline-
Identität.31	
3.1	Oberfläche	und	Wohlfühlzonen	
Instagram	 nimmt	 Einfluss	 darauf,	 wie	 die	 Umgebungsrealität	 wahrgenommen,	 be-
trachtet	 und	 verarbeitet	wird.	 Die	Welt	wird	mediatisiert:	 Bilder	werden	 eigens	 für	
Instagram	produziert,	 die	Wahrnehmung	und	Verarbeitung	von	Außenreizen	nimmt	
das	 instagram-typische	 quadratische	 Format	 an.	 Angesagte	 Farbschemata	 und	 Bild-
kompositionen	werden	angewendet	und	erprobt,	und	Orte,	die	auf	Instagram	starke	
Resonanz	 versprechen	 (‚Instagrammability‘),	 werden	 eigens	 aufgesucht.	 Der	 eigene	
Alltag	wird	für	die	Plattform	inszeniert:	Die	„Produktionsästhetik	der	Software	ist	 in-
folge	 ihrer	Omnipräsenz	 innerhalb	 zeitgenössischer	 Social	Media	mittlerweile	 selbst	
ikonisch,	 d.	h.	 als	 ‚Instagram-Look‘	 bzw.	 instagramesk	 identifizierbar	 und	 zitierfähig	
geworden.“32	































öffentlich	 zu	machen,	 und	 seither	 ist	 vieles	 passiert.	 Trauer,	 Depression,	 Angst	 und	
Panikattacken	füllen	über	Monate	hinweg	ihre	Story.	Sie	erzählt	auch	von	der	Unter-
stützung,	die	sie	durch	Familie	und	Freund_innen	–	die	treuesten	hat	sie	über	Insta-
gram	 kennengelernt	 –,	 in	 Therapie,	mit	 ihrem	Hund	 und	 in	 einer	 Trauergruppe	 er-
fährt.	 In	der	steten	Begleitung	haben	 ihre	Follower_innen	peer-to-peer	mit	offenem	
Ausgang	erfahren,	wie	ein	Trauerprozess	erlebt	und	überlebt	werden	kann,	wie	der	
Alltag	 gelingt,	 was	 guttut,	 welche	 Rückschläge	 geschehen	 und	was	 auch	 alles	 nicht	
erzählt	werden	muss.	Nach	fast	zwei	Jahren,	mit	dem	abgeschlossenen	Studium	in	der	
Tasche	und	dem	Einstieg	in	den	Beruf,	kommen	bei	Minusgold	die	eigene	Kreativität,	
Wohnung,	 Alltag,	 Politik,	 und	 die	 grundsätzliche	 Frage,	 wie	man	 leben	 soll,	 wieder	
















In	 seiner	 buchstäblichen	 ‚Oberflächlichkeit‘	 ist	 der	 Körper	 und	 seine	 Ästhetisierung	
zum	 zentralen	 Austragungsort	 der	 Individualität	 auf	 Social	 Media	 geworden.	 Sich	
selbst	 spiegeln	und	dabei	doch	 immer	grundsätzlich	 in	die	 Irre	gehen	können	–	das	







mens,	 ebenso	 die	 Einordnung	 und	Unterordnung	 in	 bestimmte	 Stereotype	 äußerer	






lenge	 über	 12	 Millionen;	 #weightloss	 über	 49	 Millionen,	 #weightgain	 hingegen	
745.571,	 #genderfluid	 3.813.360	 Beiträge,	 der	 Trend	 #bodypositive	 7,6	 Millionen	







Körper.	 Die	 #challenge,	 die	 #journey	 bleibt	 ein	 individuelles	 Unterfangen,	 die	 Ver-
gleichsfolien	sind	immens.		
Im	 oben	 skizzierten	 Identitätsprozess	 nach	 Keupp	 begegnet	 der	 Körper	 in	 der	 For-
schung	der	1990er-Jahre	zwar	als	eine	der	Grunderfahrungen	im	Prozess	der	Selbst-




Oberflächen	 von	 Instagram.	 Körpertransformierungen	 geschehen	nicht	 virtuell,	 son-













• @harnaamkaur	 wurde	 im	 Film	 „Embrace“	 porträtiert.37	 Die	 Londonerin	 hat	 sich	








Fankreis	 hat	 und	 auch	 auf	 Instagram	öffentlich	 ihre	male-to-female-Veränderung	
begleitet	hat.	Eine	kreative	Selbsterzählung	und	Selbstgestaltung,	die	zugleich	Fra-
gen	aufwirft	nach	Genderstereotypen,	Selbstunterwerfung	und	Befreiung	von	kon-
struierten	Genderidealen.	Muss	 sich	 die	 Trans-Frau	 notwendig	 als	 die	 perfektere	
Frau	stilisieren?		
Die	 hier	 beschriebenen	Accounts	 haben	eine	mittlere	Reichweite.	 Sie	 agieren	unter	
der	 schönen,	 glatten	 Instagram-Oberfläche	 oder	 schwimmen	 auch	 darin	 mit.	 Und	
















praktische)	 Minderbewertung	 der	 menschlich-empirischen	 Seite	 […]	 verstärkt	 nicht	
den	 theologisch-göttlichen	 Charakter	 der	 Kirche,	 sondern	mindert	 ihn.“38	 –	 und	 an	
diese	Grundlage	kann	sich	die	Pastoralanthropologie	anschließen.	Was	tragen	also	die	
verschiedenen	Blicke,	Zeitansagen	und	 Identitätsperspektiven	 für	eine	 fragilitätssen-
sible	Pastoralanthropologie	aus?	Als	begleitende	Anthropologie	will	sie	 in	großer	Of-
fenheit	mehr	 vom	Menschen	 erfahren	und	 kann	dafür	 auch	 eintreten.	Der	Mensch	
kann	die	 kategoriale	 Trennung	 von	Transzendenz	und	 Immanenz	 in	der	 eigenen	Er-
kenntnis	und	im	eigenen	Leben	nicht	überwinden,	doch	eine	theologische	Anthropo-
logie,	die	grundsätzlich	inkarnatorisch	ansetzt,	lotet	radikal	in	die	Tiefe	des	Menschs-
eins	 hinein	 aus.	 Auf	 der	 theologischen	 Grundlegung	 Karl	 Rahners,	 der	 sich	 gegen	
Dualitäten	in	der	Anthropologie	ausgesprochen	hat,	richtet	sich	diese	nicht	auf	Unter-
scheidungen	 von	 Gott	 und	Mensch,	 sondern	 auf	 existenzielle	 Grunderfahrungen	 in	


































gram	 ermöglichen.43	 Zum	 einen	 ist	 Identität	 als	 ‚fluide‘	 konturieren:	 das	 heißt,	 die	
Identitätskonstruktion	als	Passungsprozess	von	Innen	und	Außen	ist	ständig	in	Bewe-
gung,	 geschieht	 fließend	 und	 ist	 immer	 in	 Entwicklung	 befindlich.	 Der	 Begriff	 trägt	
neben	der	Bedeutung	‚Fließen‘	auch	den	Aspekt	der	‚Ausstrahlung‘	in	sich.	‚Fluid‘	be-
setzt	 den	 ‚Zwischenraum‘,	 benötigt	 jedoch	 keine	 Entscheidung	 oder	 Übersetzung.	
Mehreres	 kann	 gleichzeitig	 existieren,	 unterschiedliche	 Commitments	 können	 zu-
gleich	 greifen,	 und	 eine	 Verbindung	 zwischen	 verschiedenen	 Positionen	 existiert	 –	


















Kontingenz	 jeder	 Erfahrung	 wird	 in	 den	 beschriebenen	 Praktiken	 der	 Instagram-





44		 Vgl.	 Henning	 Luther,	 Identität	 und	 Fragment.	 Praktisch-theologische	 Überlegungen	 zur	








Die	 vier	 zu	Beginn	 konturierten	 theologischen	Dimensionen	einer	 in	der	Gegenwart	
und	in	der	integralen	Betrachtung	des	Menschseins	zu	verankernden	Pastoralanthro-
pologie	werden	abschließend	erneut	aufgegriffen.	Wie	kommen	die	Erkenntnisse,	die	
aus	 instagram-spezifischen	 Beobachtungen	 gemacht	 wurden,	 mit	 diesen	 theologi-
schen	Dimensionen	in	Zusammenhang?	Welche	Ansatzpunkte	zeigen	sich,	aber	auch	
welche	besonderen	Problemstellungen	ergeben	sich?	









weise	christliche	Phänomene	 funktionieren.	 ‚Körper‘	und	 ‚Leiblichkeit‘	begegnen	ge-
spiegelt	 in	 Fitness,	 Sexualität,	 Sich-Zeigen-Wollen,	 Gender-Rollen	 erproben,	 in	
Befindlichkeit	und	Notstand.	Für	eine	pastoraltheologisch	ansetzende	Anthropologie	
ist	die	Annahme	dieser	Pluralität	in	sich	herausfordernd.	Der	weitgehende	Ausfall	des	
Körpers	 in	 der	 Theologie,	 die	 Ausklammerung	 von	 selbstverständlicher,	 klarer	 und	
gegenwärtiger	Sexualität,	zu	der	auch	ein	zölibatär	gelebter	Weg	gehört,	und	der	Fra-





praktiken	 auf	 Instagram	 zeigen	 Möglichkeiten,	 an	 denen	 sich	 auch	 positive	 Hand-
lungsperspektiven	für	die	Gestaltung	einer	fragilitätssensiblen	Pastoral	für	Jugendliche	
und	junge	Erwachsene	eröffnen	können.	Menschen	legen	ihre	Nöte	und	Sehnsüchte	
in	 ihren	 Inszenierungspraktiken	auf	 Social	Media	offen,	 sie	wollen	gesehen,	 gelesen	
und	wahrgenommen	werden.	
																																								 										
45		 Vgl.	 Deutsche	 Bischofskonferenz,	 Medienbildung	 und	 Teilhabegerechtigkeit.	 Impulse	 der	






beschriebenen	 Suchbewegungen	 und	 Selbstinszenierungen	 werden	 von	 einzelnen	
Personen	mit	ihren	besonderen	Charismen	repräsentiert.	Sie	narrativieren	und	ästhe-
tisieren	 eigene	 Erfahrungen	 in	 unterschiedlichsten	 Bereichen	 und	 tun	 dies	 mit	 An-
spruch	auf	hohe	Authentizität.	Darin	scheinen	immanente,	begrenzte,	mitunter	fragile	
Erlösungswege	auf.	Wo	und	wie	kommunizieren	Seelsorger_innen	ihrerseits	authen-
tisch	 in	 Social	Media?	Das	 versuchsweise	Hervorbringen	 von	 Sinn	 in	 einer	 ‚Inst@nt	
Identity‘	 gestaltet	 sich	 als	 strategische	 Kommunikation,	 die	 jedoch	 nicht	 einfach	
schabloniert,	 sondern	 individuell	 und	 in	 interaktionalen	Aushandlungsprozessen	mit	
der	Community	geformt	wird.	Authentizität	gilt	als	„Kriterium	für	eine	zukunftsfähige	
digitale	Mediengesellschaft“47.	Sie	 ist	 jedoch	nicht	nur	 in	diesem	Kontext	eine	große	
Herausforderung.	 Als	 Identitätsaufgabe	 war	 es	 immer	 schon	 schwer,	 innerhalb	 der	












losungen	 oder	 kurzen	 Bibelzitaten.	 In	 der	 katholischen	 Instagram-Welt	 begegnen	
unzählige	Heiligen-	und	Mariendarstellungen,	Kleriker	und	Nonnen	und	natürlich	der	
Papst	@franciscus.	 Kirche	 ist	 zunächst	 Communio,	 und	 vollzieht	 sich	 vor	 allem,	wo	
Diakonie,	Verkündigung	und	Liturgie	stattfinden.	Katholische	Instagramer_innen	pro-
duzieren	Live-Videos	beim	Rosenkranzgebet	oder	der	Eucharistischen	Anbetung	und	





47		 Deutsche	 Bischofskonferenz,	 Virtualität	 und	 Inszenierung.	 Unterwegs	 in	 der	 digitalen	


















Christi	 erwachsende	 Hoffnung	 überschreitet	 grundsätzlich	 die	 Kontingenz.	 Eine	 im-
manent	 ansetzende	Christologie	 öffnet	 ein	 tiefes	 Verständnis	 für	 die	 Einzelnen	 und	
evoziert	Respekt	für	ihre	individuelle	Lebenswelt	und	Frömmigkeit	–	die	sichtbare	und	
unsichtbare.	 Dies	 wird	 möglich	 im	 Vertrauen	 darauf,	 dass	 immanente	 Zeichen	 auf	
transzendente	Wahrheiten	verweisen	und	diese	sakramental	aktualisieren.	
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